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Fortſetzung: 
Vom Serail der Tuͤrken. 5 
Man glaubt gemciniglich, daß der 
Großherr alle Frauen ſeines Serails zu 
welcher er Neigung hat und zu welcher 
er will, ſich wählen. koͤnne. Allein das 


iſt ein gemeiner Irrthum. In vorigen 
Zeiten war es freilich gewohnlich, allein 
die uͤbermaͤſſigen Koſten und” Geſchenke 
haben die Veränderung eines Etiketts 
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n loten Junii, 1788. 

bewirkt, welches noch jetzt gewoͤhnlich iſt. 
Wie gefaͤhrlich es oft fuͤr ein Maͤdchen 
werden kann, auf die der Monarch vor⸗ 
zuͤglich ſeine Meynung geworfen, bewei⸗ 
ſet das Beyſpiel unter Sultan Achmet, 
wo 180 vergiftet wurden, die insge⸗ 
ſaſmmt den Großherrn verführt hatten. 

Es iſt nicht anders als an feyerlichen 
Feſten und bey Gelegenheiten auſſeror⸗ 
dentlicher Freudensbezeugungen, oder bey 
der Ankunft gluͤcklicher WMihee er⸗ 
aubt, 


laubt, daß der Großſultan ein Beylager 
haͤlt. Bey dergleichen Gelegenheiten be⸗ 
giebt ſich der Großſultan in den Frau⸗ 
enſaal, wo die Frauenzimmer in Rei⸗ 
hen geſtellt ſind. Er zeigt diejenige an, 
die ihn diesmal gefaͤllt. Rach der Wahl, 
geht das Madchen ins Baad, die uͤbri⸗ 
gen folgen ihr um fie zu parfümiren und 
fuͤhren ſie tanzend und ſingend in das 
Zimmer des Großherrn, wo fie vor 
dem Bette des Großherrn niederkniet 
und den Wink aller Winke erwartet. 
Nach einer gewiſſen Zeit kommen auf 
ein vom Sultan gegebenes Zeichen die 
Hofmeiſterinnen der Maͤdchen und ihr 
Gefolge ins Zimmer, und holen ſie wie⸗ 
der ab. Fuͤr den erſten Sohn hat ſie die 
Ehre gekroͤnt zu werden, ſie heißt nach 
der Niederkunft: Sultanen⸗ Mutter 
und hat die Freiheit ihre Hofhaltung 
einzurichten. Nach dem Tode des Sul⸗ 
tans werden die Muͤtter der Kinder naͤm⸗ 
lichen Geſchlechts in das alte Serail ge⸗ 
bracht, aus welchem ſie niemals wieder 
herauskommen koͤnnen, es ſey denn, daß 
einer ihrer Soͤhne auf den Thron gelan⸗ 
ge. Diejenigen welche Mädchen geboh⸗ 
ren haben, koͤnnen ſich nach dem Tode 
des Sultans verheyrathen, ehl 
ihnen niemals an Gelegenheit, ſich mit 
einem der angeſehenſten Herrn im Reiche 


verbinden, weil dieſe Damen viel b 


u 
ben und Verbindung im Serail 


ben. 74 
42 
Anekdoten. 

Aus Ungarn vom 24. Man. 

Der Kayſer beſucht die Feldfpiräfer faſt 
woͤchentlich, und unterſucht alles aufs 
genaueſte. Als der Monarch auf ſeiner 
Graͤnzbereiſung in Croatien zu Bakowitza 


ren Umkreis, 


und es fehlt fp 


am Cordon hoͤrte, daß das Spital des 
Oguliner Regiments da ſey, aber in 
einem Gebäude, das wegen der Gebt: 
ge faſt unzugaͤnglich war, gieng er doch 
dahin und fand eben den geſchickten Rex 
giments⸗Chiruraus Wallinger, mit dem 
Verbande der Bleſſirten beſchaͤftiget. Zeigen 
Sie mir doch, ſagte er, die Wunden derjeni⸗ 
gen, die am gefaͤhrlichſten daran ſind. 
Herr Wallinger zeigte dem Monarchen 2 
Kroaten, die zerſchmetterte Wunden an. 
den Gliedmaſſen hatten. Der Kayſer 
beſah die Wunden genau, befuͤhlte ih⸗ 
und blieb bis der Vers. 
band vollendet war, gegenwaͤrtig. Ich 
ebe Ihnen, ſagte er dann, meine Zu⸗ 
riedenheit zu erkennen; die Kranken 


ſind wohl verpflegt, das Spital iſt rein⸗ 
lich gehalten, und ſo muß es allenthal⸗ 
ben in meinen Spitaͤlern geſchehen. Der 
Monarch beſchenkte die Verwundeten und 
gieng zu Fuſſe wieder durch das ſteile 
Gebuͤrge zuruͤck. ; 


Gaye, koͤniglicher Sänger in Paris 
hatte vom Erzbiſchoffe von Cambrag, 
Aufſeher der Kapelle ſehr nachtheilig ges 

ochen. 

Aus Furcht der Strafe that er Ludwig 
XIV einen Fußfall und erhielt Verge⸗ 


ung. 
Der Erzbiſchoff der ſich noch gerne raͤ⸗ 
chen wollte, ſagte einſt in der Oper, 
mit ſcheinheiliger Miene zum Koͤnig: 
„Der gute Gaye — ſingt lange nicht 
„mehr ſo gut wie ſonſt.“ 
„Sie irren ſich,“ antwortete der Koͤ⸗ 
nig: „er ſingt recht gut, aber er ſpricht 
uſchle cht. 


Ein 


Ein luſtiger Schauſpieler bekam einft, 
in einem Trauerſpiele eine Rolle, wo 
er ſich erſtechen mußte. Ancora! rief 
ein luſtiger Kopf im Parterre aus Spoͤt⸗ 
terey. Geſchwind ſprang jener auf, und 
erſtach ſich noch einmal. 


„Kann ich fuͤr dies Geld hier wohl 
ſpeiſen? fragte ein Reiſender den Wirth, 
als er ins Wirthshaus trat; und zeigte 
ihm einen Kayſergroſchen. 

„O, warum nicht? — ſagte der 
Wirth, denn er glaubte, der Reiſende 
wär ungewiß ob die Muͤnzſorte hier im 
Kurs wäre; bewirthete ihn aufs beſte. 

Der Reiſende ließ es ſich ſehr gut 
ſchmecken, und nach der wen gab 
er dem Wirth feinen Kayſergroſchen. 

„Nein, mein Herr, fagte der Wirth: 


dafür ſpeißt hier niemand. — Ich ber 
komme zwoͤlf Kayſergroſchen!“ — 

„Und ich bezahle nicht mehr, ſagte der 
Reiſende: — Ich hab gefragt, ob ich 
dafür hier eſſen koͤnnte, und mehr hab 
ich nicht!“ und mit dieſen Worten gieng 
er gekaſſen zur Thuͤr hinaus. 
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Ein junger Menſch vom Stande, der 
aber kein Wort leſen konnte, bekam ein 
ſchoͤnes Buch zum Geſchenk. Um es nun 
der Welt bekannt zu machen, gieng er 
damit in die Kirche, und ſchien mit 


dem groͤßten Eifer darinn zu leſen. 


Darf ich fragen ſagte ſein Nachbar der 
es bemerkte, daß er das Buch verkehrt 
hielt? warum Sie ihr Buch verkehrt 
halten? — Weil ich links bin, ant⸗ 
wortete er ihm ganz leiſe. 
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In hieſiger Buchhandlung ift neu zu haben: b 
1) Wagenſeil, C. J. vermiſchte Gedichte und proſaiſche Aufſaͤtze, ztes Bdchen, 


8 Kempen. I fl. 15 gr. NW 
ster Theil, aus dem Franzoͤſ. 8 Hannov. 
land einen Kayſer haben? 24 gr. 


merkungen von Puttmann, Leipz. 


2 fl. 15 gr. an 


arnery, von, ſaͤmtliche Schriften, 4. 5 und 
6 fl. 9 gr. 


5 Mech 3) ſoll BR 
4) Wechſelordnung, Leipziger, mit An⸗ 
Weiſſenbach, D. J. A. 


erbauliche Erzählungen zum Zeitvertreib einer ehriſtlichen Haushaltung, 8 Baſel. 


1 fl. 15 gr. 
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60 Wekherlin graue? Ungeheuer, ter Band, 8. 2 fl. 8 gr. 


— 


— — 


* 8 


Fordon, vom ı6ten bis ıgten nach Elbing. 


Czerwski, Leinwand. 
ſelowski, dito. 


wand. Iſaac Leibek, 40 dito. dito. 
13 Traften Planken und Stabholz. 


Amſterdam 41 Tage 


Materna, 


Nach Dani 
Morgenbeſſer, 1 Gefaͤß Wein und Meth. 


wechſel⸗ Cours. Königsberg, den 13. Junii 1788. 
1 L. vls. 5 


Weizen. Graiewski, dito. Weſ⸗ 


9. i 
Joſeph Jgeob, 28 Rollen Lein⸗ 
Ulawski, 1 Geſaͤß Weizen. Stein, 
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5 308 1/2 gr. 


Hamburg 


Hamburg 3 Wochen 1 Frhlr. beo. 2 138 gr. 
S 6 . s . 137 ½ gr. 


Roͤndige hollaͤndiſche Dukaten s 2 Pro A 9 12 gr. 
Uuraͤndige dito ⸗ 5 5 s 9 Z gr. 
Alberts⸗Thaler raͤndig⸗ E 2 s 4 151 
dito alte 2 5 £ * nk TE 
5 Elbingſche Speicher=Berreide= Preife bey Lat. 
Weizen weiſſe Poln. — — d. — bis — Fl. 


dito. hochbunte dito. — 128 
dito. bunte Thornſche — 126 
dito. Werder und Hoͤchſche — 
dito. brandſpitzige 


90 — 295 


Roggen reine Poln. 120 195 — 190 
Gerſt friſche — . | 
dito. alte — 95 120 — 


Erbſen weiſſe friſche 
dito. graue friſche 
Malz ler! 


FE _—————————— nennen nenne nennen nenne ̃ͤäͤ—————————— 


Ein kleiner ſchwarz und weiſſer halb geſchorner junger Polonaiſer-Hund, maͤnnli⸗ 
chen Geſchlechts, hat ſich am vorigen Sonntagmittag verlaufen, wer ſolchen aufge⸗ 
nommen oder von feinem jetzigen Aufenthalt Kenntniß hat, wird hiermit ergebenſt er⸗ 
ſucht, 55 810 dem Acciſe Inſpector Dan, für ein Verhaͤltnißmaͤſſiges Douceur, zu wiſ⸗ 

en zu thun. a 
1 Künfttgen Sonnabend als den ar. Juni a. c. ſollen im Aſchhofe einige Faͤſſer Kant⸗ 
aſche oder beſchaͤdigte Pottaſche publica aucione gegen baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, welches hiemit allen Kaufluſtigen bekannt gemacht wird. El⸗ 
bing, den 16 Junii 1788. Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
Zur Erleichterung des Publici hat ſich die Haſſerdder Blaufarben-Fabrik entſchloſſen, 
eine Niederlage von ihren fabricirenden Farben in Magdeburg zu etabliren und ſolche 
dem Herrn Paul Friedrich Steinert daſelbſt zu uͤbertragen, bey demſelben werden alſo 
kuͤnftighin alle Haſſeroͤder Sorten um die in dem deshalb ergangenen Publikando feſt⸗ 
geſetzten Preiſe in preuß. Courant, gegen gleich baare Bezahlung, zu haben ſeyn. 
Briefe und Geld erbittet man ſich frey. 
Das auf der Hommel, nach der alten Rummer 613 oder I. sro gelegene 
Wohnhaus, worinn vier bequeme Wohnſtuben, Keller, Hofraum, nebſt Speicher 
mit zwey Bodens, wobey auch ein Gewuͤrzladen nebſt dazu gehoͤrigen Schubladen, 
Wagſchaalen und Gewichtern, wie auch ein vollſtaͤndig Laboratorium, nebſt vielen 
ur Mediein braucharen Geraͤthſchaften und Material- und Medicinwaren, ſtehet aus 
reier Hand zu verkauffen. Kaufluſtige belſeben ſich bey dem Maͤckler Kawerau zu melden. 
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